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904 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 28

«Eine famose Idee, glänzend realisiert! Der Text schon
bietet köstliche Ueberraschungen, so die hübschen Seitenwege,
die er aufdeckt, oder auch die interessante Charakterisierung
der berührten Ortschaften. Dazu kommt das reiche und tech-
nisch vollendete Kartenmaterial und die ganze geschickte
Aufmachung.»

Zürich, den 21. Juni 1933. Dr. S Nat.-Rat

«Schon die erste flüchtige Durchsicht ergab den Eindruck
einer gelungenen Arbeit, zu der Ihnen nur gratuliert werden
kann. Wenn das zugehörige Heimatbuch erschienen ist, wird
sicher dem Wandern ein neuer, starker Impuls gegeben sein,
in der heute so wirren Zeit ein doppelt erfreuliches Zeichen.
Da ich mit meinen Schülern oft und gerne Wanderungen, be-
sonders im Gebiet des Kantons Zürich ausführe, ist mir der
Atlas sehr willkommen.»

E den 23. Juni 1933. P. S Lehrer.

«Wir danken Ihnen bestens für den überaus praktischen
und wohlgelungenen Wanderatlas von Zürich. Sicher werden
Sie mit dem Büchlein viel Anklang finden. Man kann nur

wünschen, daß Sie bald auch für die Westschweiz (Basel um
Umgebung) ein solches Büchlein herausbringen; denn s(

etwas fehlt schon lange hier.»
Basel, den 19. Juni 1933. R Redaktor.

«Ein ganz entzückendes Büchlein. So etwas gab es bis jetzt
nicht: ein handliches Vademccum, das einem für die engere
Heimat samt ihren verborgenen Schönheiten und Sehenswür-
digkeiten die Augen öffnet. Alles nach dem Motto: «Warum
in die Ferne schweifen, sieh' das Gute liegt so nah!» Eine
höchst praktische Anleitung, wie man mit kleinen Mitteln
und wenig Geld in die landschaftlichen, geschichtlichen und
sonstwie interessanten Geheimnisse seiner engern Heimat
vordringt und sie sich für den Verstand, Herz und Gemüt er-
schließt. Unbezahlbare Sache, diese neue Art von Rcisebeglci-
ter in der Rocktasche. Warum hat man sie nicht schon seit
Jahren? Nun aber, da die «Zürcher Jllustrierte» sie uns in die
Hand drückt, zugepackt! Nicht lange besinnen! Auf die Fahrt
damit! Soldi Wandern ist nicht nur des Müllers Lust .»

«Kaufmännisches Zentralblatt»,
Nr. 26 vom 30. Juni 1933.

An Unbekannt in Basel lind Höngg. Auch diese Woche sind wieder Bezugs-
zettcl iür Wanderatlas. 1 A. bei uns eingegangen, deren Absender versäumten, Namen
und Adresse anzugeben. Wir bitten die Besteller,"die den Wanderatlas nicht erhielten,
sich zu melden. Im, übrigen verweisen wir auf den Briefkasten der letzten Nummer
der Mitteilungen».

An B. S. in Z. Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, daß wir Ihnen bald ein
Abzeichen des Wanderbunds senden können. Wir haben drei Ausfiih-
rungen vorgesehen: 1. Knopf, 2. Brosche, 3. Nadel. Jeder Wandcrbündler hat somit
die Möglichkeit sich ein Zeichen in der von ihm bevorzugten Ausführung zu bestellen.
Den Preis der Abzeichen werden wir in einer der nächsten Nummern angeben.

An C. L. in B. Sie fragen, ob unter «Spezialtouren der Z. J. » ge-
meinschaftliche Wanderungen größerer Gruppen zu verstehen seien. - Nein, das ist
nidit der Fall. Jeder kann allein, mit seiner Familie oder mit seinen Freunden die in
unseren «Mitteilungen» publizierten «Spezialtouren» ausführen. F.s werden keine
Sammelpunkte, keine Abmarschzeiten festgesetzt, und es wird audi nidit vorgeschrie-
ben, in wieviel Stunden die «Spezialtouren» ausgeführt werden sollen. Nicht einmal
der Tag wird bestimmt; nîir der Monat. Es heißt einfach: «Für den Monat August
gelten als « Spezialtour» W1A, Tour Nr. 73 kombiniert mit Tour Nr. 80; W2A,
four Nr. 6; W3A, Tour Nr. 18 kombiniert mit Tour Nr. 20 usf. Es bleibt auch

jedem Wanderbündler freigestellt, ob er unterwegs eine Erholungsstätte aufsuchen,
oder ob er seinen Proviant mitnehmen und abseits vom Wege, auf einer Anhöhe, an
einer Quelle oder am Waldrand verzehren will. Jeder soll nadi seiner Fasson «satt»
werden und ein Tempo einschlagen, das ihm zusagt, um Freude und Befriedigung an
der Wanderung zu haben.

Warum werden aber Wanderprämien ausgesetzt, wenn so keinerlei Zwang
besteht und kein Rekord zu schlagen ist, werden Sie weiter fragen wollen. - Wir
wissen : «Der Mensch ist gut», aber wir wissen auch, der Mensch ist f. fatalerweise
schwer von Entschluß Das trifft nidit für alle, aber dodi für viele zu : man hat
unsern Wanderatlas, man möchte eine Tour unternehmen, aber man kann sich nicht
entschließen, diese oder jene zu wählen. Wenn aber «schöne Prämien winken», so,
kommt man geschwind auf die Beine: «Ja, wir machen die Spezialtour der Z. J.» -
Aber so ganz bedingungslos kann man die Prämien dodi niait erwerben. Lesen Sic
darüber die Seiten 105 und 106 des Wanderatlas 1A. Uebrigens werden in Nr. 29
und 30 der «Zürcher Jllustrierten» an dieser Stelle die ersten beiden «Spezialtouren»
publiziert, und dann können Sic in diesen Beispielen noch genauere Aufklärung finden.

An weitere Fragesteller. Weil wir glauben, daß unsere Freunde gerne wissen
möchten, welche Aufnahme der Wanderatlas 1A im Publikum und in der Presse
gefunden hat, drucken wir obenstehend ein paar der ersten Urteile ab. Die rückstän-
digen Beantwortungen erscheinen demnächst.

GEN DES WANDERBUNDS
Erscheinen zwanglos in der «Zürcher Jllustrierten* t Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz

Moor und Torf

Wie urteilt man über den Wanderatlas 1A?

Die getrockneten «Turben» werden in Körbe
gefüllt und unter Dach gebracht Aufn. Staub

Im
Riffcrswiler

Moor (Rou-
te 61) sticht

der Vater die
Turbenzicgel und

seine Kinder legen
die weiche Masse zum

Trocknen und Härten auf
den Rasen. Erst später wer-

den die Ziegel zu «Hüsli» oder
«BÖckli» aufgeschichtet Aufn. Furrer

Zur Zeit der Kohlennot ist bei uns mit großen Mitteln Torf
abgebaut worden. Unser Bild versetzt uns in diese Zeit und
in das große jurassische Moor von Les Ponts Aufnahme Furrer

Anmerkung der Geschäftsstelle: Wer sich den Genuß einer Moorlandsdiafl mit Torfausbeutung versihaffen will, benütze

aus Wanderatlas 1 A die Route 61 : Sihlbrugg-Schweikhof-Hausertal-Albisbrunn-Hausen a. A.-Rifferswil-Mettmen-
Stetten. Diese Rciute führt zwischen Hausen und Ritfe.rswil mitten durch das große Rifferswiler Moor. Hier begegnet der Wanderer Torf-
stielten in allen Stadien und dazu noch einer seltenen Industrie : der maschinellen Pressung von Blumentöpfen aus Torf für gärtnerische Zwecke.

Das fehlte nun noch, - den Wanderer in den Sumpf hincinzyführcn, wo er
sieh mit schwarzem Kot bespritzt und mit jedem zehnten Schritt einen Schuh
voll herauszieht! Ja, wenn es wenigstens noch etwas zu sehen gäbe!
Schwenken wir also lieber in großem Bogen drum herum — Nein, guter
Wanderer, Du bist nidit richtig beraten. Ich lade Dich ein, mir in den
Sumpf zu folgen : Du wirst um einzigartige Eindrücke bereichert und -
bei gutem Schuhwerk trockenen Fußes wieder herauskommen. — Schon
am Saum des Moores tut sich uns eine fremdartige Welt auf, die von
Wald und Wiese seltsam absticht, eine Welt für sich Mit dem saftigen
Grün ist's vorbei. Zwar ist auch das Moor in Grün gekleidet, aber es
fehlt ihm an Frische, an belebendem Glanz, an satten Tönen. Dafür
ist es von zartem Violett durchwirkt und von bläulichem und
bräunlichem Schimmer überhaucht. Weiße Birkenstämmchen mit
fröhlich zappeligem Laubwerk entsteigen dem gedämpft getönten
Grund, als wollten sie einen Jauchzer in die melancholische Farben-
symphonie hincinschmettern. Aber die Birke hat keine ebenso
frohen Gefährten. Hart neben ihr lädt die knorrige Föhre ihr
dunkclnadcliges Geäst aus. Stellt sie mit ihrem breiten Kronen-
schirm nicht da wie eine Wächterin, eine Hüterin dieser auf Stille
und Ernst gestimmten Landschaft? Ist sie nicht gleichsam die
Schirmerin dieser eigenartigen Welt, die mit ihren Färbungen und
Stimmungen unserem Auge so viel bietet? Es ist kein Zufall,
daß der gemütstiefe Dichter Theodor Storm immer wieder seine
feinsinnigen Novellen und Gedichte mit Heide und Moor ver-
knüpfte. Wenn gar noch ein frostiger Wind anhebt und ein leises
Stöhnen und Aechzen durch Gras und Busch gehen, wenn der
Himmel von trübem Gewölk verhängt ist oder dünne Nebel-
Schwaden wie ein Leinentuch über der Ebene lagern - dann fehlt
nichts mehr zum nordischen l.ändschaftszauber Lapplands. — Aber
die Stille ist nicht Tod! Unter den Föhren und Birken reifen an zier-
liehen Sträuchlein Beeren aller Art: Hcidel-, Preiscl- und Rauschbeere.
Das Heidekraut ist mit abertausend zierlichen, rosafarbenen Blütenglödk-
chen behängen. Wollgras überschüttet den Grund mit ungezählten weißen
Köpfchen, als ob eine duftige Schneeschicht darüber läge. Und der Wunder
an Pflänzlein und Ticrlein sind gar noch viele. — Ein Wunder ist auch der
Torf. Jahrtausende haben ihn geschaffen aus lebensmüden Moosen samt allen
übrigen Gewächsen, die sich jedes Jahr, wenn das winterliche Sterben beginnt,
Schicht auf Schicht legen und im tiefen, moorigen Grund nicht verwesen und
nicht vermodern, sondern langsam, langsam einer allmähligcn Vcrkohlung anheim-
fallen. Später geht der Anwohner mit dem Spaten hin, hebt die schwarzen «Ziegel»
aus und trocknet sie. Daheim in der Küche braut er über dem rußenden Feuer der
«Turben» sein Mahl, und im Winter heizt er damit den Stubenofen. /-Yr.
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